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Jahresbericht Naturnetz Pfannenstil 2021

Titelbild: 
Aktionstag auf dem Feldhof in Egg (Projekt 1.914): 
Mit Hilfe von mehr als 30 Freiwilligen und Zivil-
dienstleistenden wurden am 13. November 2021 
insgesamt acht Hecken mit einer Gesamtlänge von 
rund 260 Metern gepflanzt und zehn Stein- und 
Asthaufen als Kleinstrukturen angelegt.



1www.naturnetz-pfannenstil.ch

Grusswort des ZPP-Präsidenten

Ein ereignisreiches Jahr liegt hinter uns. Die Fach-
kommission Naturnetz Pfannenstil konnte wichtige 
Meilensteine erreichen und viele Teilprojekte 
umsetzen. Leider wurde das Jahr aber auch durch 
ein trauriges Ereignis überschattet. Der langjährige 
Projektleiter und enge Wegbegleiter Rolf Maurer ist 
im August 2021 völlig unerwartet gestorben. Rolf 
Maurer hat während rund 15 Jahren in der Fachkom-
mission seine Fachkenntnis und sein Engagement 
eingebracht und das Naturnetz Pfannenstil massge-
bend mitentwickelt und -gestaltet. Die ZPP wusste 
das Naturnetz Pfannenstil bei Rolf Maurer stets in 
besten Händen. Im Namen der ZPP werden wir ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren.

Ein erfreuliches Highlight dieses Jahres ist die 
Unterzeichnung des regionalen Leitbildes Sied-
lungsökologie durch die Präsidenten der zwölf  
Verbandsgemeinden. Es ist ein wichtiges Statement 
für die Förderung der Natur im Siedlungsgebiet, 
welche an der Gemeindegrenze nicht haltmacht. 
So sollen beispielsweise bis 2026 alle gemeinde-
eigenen Grünflächen, deren Nutzung dies zulässt, 
naturnah gepflegt werden. Unsere Region setzt 
damit ein Zeichen und übernimmt schweizweit eine 
Vorreiterrolle. Diese Errungenschaft erfüllt mich mit 
Stolz. Ich freue mich auf viele naturnahe, öffentliche 
Flächen in unseren Gemeinden und hoffe, dass 
auch für die Bevölkerung der Mehrwert von vielfäl-
tiger Natur vor der Haustür erlebbar wird. 

Im Jahr 2021 konnten in rund 60 Projekten konkrete 
Massnahmen für die Förderung seltener und 
gefährdeter Tier- und Pflanzenarten im Raum 
Pfannenstil umgesetzt werden. Dass das Naturnetz 
in unserer Region trotz pandemiebedingter Schwie-
rigkeiten weiterhin so erfolgreich arbeiten konnte, 
zeigt das ungetrübte Engagement der beteiligten 
Gemeinden, Mitarbenden und Freiwilligen. Es ist 
auch die Bestätigung für eine gut funktionierende 

Vernetzung, die auch in Krisenzeiten funktioniert, in 
der Natur und auch zwischen den Menschen. 

Für unsere gesamte Region wünsche ich mir, dass 
das Naturnetz Pfannenstil weiterhin so erfolgreich 
Projekte umsetzen kann. Mit jeder zusätzlichen 
Blumenwiese, jedem gepflanzten Baum und jedem  
Gewässer werden neue Lebensräume geschaffen, 
die für uns alle und unsere Nachkommen wichtig 
sind. Naturerlebnisse bringen zudem eine Entschleu- 
nigung in den hektischen Alltag. Geniessen wir also 
jedes Summen vor unserem Fenster, beobachten 
wir Tiere auf unseren Spaziergängen und freuen  
wir uns auf alle weiteren Naturräume, welche 
das Naturnetz Pfannenstil für uns alle in den 
kommenden Jahren schaffen wird.

Gaudenz Schwitter
Präsident der ZPP, 
Gemeindepräsident Herrliberg
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Rolf Maurer (23. März 1966 bis 27. August 2021) 

Mit grosser Betroffenheit mussten wir erfahren, 
dass unser langjähriger Projektleiter und enger 
Wegbegleiter Rolf Maurer am 27. August 2021 
völlig unerwartet im Alter von 55 Jahren gestor-
ben ist. 

Mit viel Fachkenntnis und Engagement hat Rolf 
während Jahren das Naturnetz Pfannenstil mass-
gebend mitentwickelt und mitgestaltet. Sein Um-
gang mit Menschen, sein Respekt vor der Natur 
und seine Offenheit gegenüber Neuem, verbun-
den mit viel Feingefühl, haben uns immer wieder 
beeindruckt. Er war für uns viel mehr als ein Pro-
jektleiter, er war ein Freund.

Rolf hinterlässt eine riesige Lücke. Wir werden 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Gedenken an unseren Projektleiter und Wegbegleiter
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Naturschutzverein   
Männedorf - Uetikon - Oetwil

Natur- und Vogelschutzverein 
Küsnacht NVVK

Arbeitsgemeinschaft Natur Stäfa

Herzlichen Dank an unsere Geldgeber und Partner-Gemeinden! Ihr Engagement ermöglicht es uns, jedes 
Jahr zahlreiche, interessante Projekte in der Region Pfannenstil zu realisieren.

Naturschutzverein Meilen

Natur- und Vogelschutz 
Maur - Zumikon

Die 12 Partner-Gemeinden

Stiftung für gemeinnützige Zwecke 
der ehemaligen Sparkasse Stäfa 

 

naturemade star-Fonds von ewz

Geldgeber und Partner
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Öffentlichkeitsarbeit

•	 Jahresbericht

•	 23 neue Infotafeln

•	 27 Presseinformationen

•	 Rund 70 Facebook und Instagram-Beiträge

•	 Arbeitseinsatz und Fortbildung mit regionalen 
Unternehmen: Trockensteinmauern bauen am 
Klevnerweg in Stäfa 

•	 Regionaler Aktionstag mit rund 35 Freiwilli-
gen: Trockensteinmauern bauen am Klevner-
weg in Stäfa

•	 Arbeitseinsatz mit rund 30 Freiwilligen:  
Hecken pflanzen im Feldhof in Egg

•	 Netzwerkanlass Gemeindeschreiber

•	 Netzwerkanlass Gemeinderäte und Ansprech-
personen

Projektmanagement
•	 Finanzmittelbeschaffung, Verhandlungen und 

Gesuchstellung an diverse Geldgeber
•	 Erneuerung von 58 Bewirtschaftungsverträgen
•	 Koordination der Vertragskontrollen durch die 

Gemeindestellen Landwirtschaft
•	 Diverse Sitzungen mit den Verbandsgemeinden
•	 Kostenkontrolle
•	 Koordination Fachkommission, ZPP und  

quadra gmbh
•	 Unterstützung und Koordination «Neophyten-

ranger» in drei Gemeinden
•	 Erarbeitung Neophytenstrategie 2021-2025
•	 Weiterbildungsveranstaltungen Gemeinden 

und Gemeindestellen Landwirtschaft
•	 Einzelberatungen Vernetzungsprojekt
•	 Infoveranstaltung Ackerbaustellen
•	 Infoveranstaltung für Neophytenverantwortli-

che der Gemeinden

Blumenwiese am Uferweg in Hombrechtikon (4.907)

Projektmanagement und Öffentlichkeitsarbeit 2021
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1.42	 Mittlisberg oben
•	 Enzian-Nachsaat 
•	 Ansaat Riedarten auf Waldrandfläche

1.901	Stuckiweg
•	 Nachsaat auf trockener Teilfläche
•	 Kontrolle der Wasserstände 
•	 Fertigstellung von zwei bestehenden Weihern
•	 Erstellung eines neuen Folienweihers mit 

Grundablass
•	 Ergänzung Steinstrukturen

1.914 Feldhof
•	 Ansaat Blumenwiesen (zweiter Teil)
•	 Pflanzung von acht  Hecken (ca. 680 Pflan-

zen) im Rahmen des regionalen Aktionstages 
•	 Baueingabe für zwei geplante Weiher

Egg – Projekte 2021

Neuer Weiher und diverse Strukturelemente (1.901)

Ansaat von Riedvegetation am Mittlisberg (1.42)

Hecken pflanzen beim Aktionstag im Feldhof (1.914)

2020 gepflanzte Alleebäume in Unterneuhus (1.916)



6 Jahresbericht 2021

Egg – Projekte 2021 (Fortsetzung)

Der neu angesäte Saum (1.920)

Vorbereitung für die Ansaat der Blumenwiese (1.917)

1.988	Vorder Guldenen
•	 Abklärungserfolg Folienabdeckfläche 
•	 Flächenansaat Ried-Feuchtwiese
•	 Nachpflanzungen Enziane

1.916	Unterneuhus
•	 Vertragsabschluss
•	 Aufwuchskontrolle der im letzten Jahr 

gepflanzten Alleebäume

1.917	Bollerguet
•	 Ansaat Blumenwiese

1.920	Neuhaus
•	 Abklärungen mit Eigentümerschaft und 

Kanton Zürich (Tiefbauaumt) 
•	 Vertragsabschluss
•	 Saum angesät und Hecke gepflanzt

Lieferung der Heckenpflanzen (1.920)

Angesäte Ried-Feuchtwiesenfläche (1.988)
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2012 angesäte Trockenwiese (2.993)

2.983 Pump Track
•	 Planung Begrünung

2.997	Erlenbacher Tobel
•	 Neophytenbekämpfung
•	 Mähen ausgelichteter Flächen 

2.999	Mariahalden
•	 Fläche gemäht und geholzt 
•	 Folie legen als Vorbereitung für Wild-

blumenansaat (Vegetation stirbt ab) als 
Alternative zur Bodenbearbeitung oder zu 
Herbiziden

Erlenbach – Projekte 2021

Auslegen der Folie für die Wildblumenansaat (2.999)

Neophytenbekämpfung im Erlenbacher Tobel (2.997) Ausgelichtete Fläche im Erlenbacher Tobel (2.997)
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Chostwiesen-Beweidung  mit Turopolje-Schweinen (3.974)

Herrliberg – Projekte 2021

Weiher Zimbermett, 2020 erstellt (3.961)

Chostwiesen vor Beweidung (3.974)

3.41	 Hinter Guldenen
•	 Nachsaaten Enziane
•	 Bestandesaufnahmen Enziane und  

Kleiner Moorbläuling
•	 Schilfbekämpfung Ried

3.5	 Weidholz
•	 Nachsaaten Enziane
•	 Bestandesaufnahmen Kleiner Moorbläu-

ling

3.974	Chostwiesen
•	 Planung Beweidung Weiher
•	 Vertragsanpassungen
•	 Start Pilotprojekt Beweidung mit  

Turopolje-Schweinen

Lungenenzian (3.5)

VORHER NACHHER
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4.888	Rütigass
•	 Baueingabe
•	 Erstellung von Trockenmauern und Stein-

linsen
•	 Abklärungen für weitere Bauetappen 

4.907	Ufer-Weg
•	 Ansaat Blumenwiese (4. und letzter Teil)
•	 Blackenbekämpfung

Neubau einer Trockenmauer in der Rütigass (4.888)

4.883	Liebenfelswald
•	 Abklärungen Erfolgskontrolle Schlingnatter

4.886	Auenhof
•	 Definition von ökologischen und gestalte-

rischen Grundlagen für Trockenmauerbau

4.887	Lützelsee
•	 Zwei Obstbäume und eine Eiche pflanzen
•	 Kleinstrukturen anlegen
•	 Blackenbekämpfung
•	 Berufkrautbekämpfung 

 
 
 

Hombrechtikon – Projekte 2021

Saatvorbereitungen am Ufer-Weg (4.907) 2020 angelegte Blumenwiese am Lützelsee (4.887)
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5.011	Wulpspitz
•	 Saatgut sammeln
•	 Ansaat auf Teilflächen in lichtem Wald

5.997	Schulhaus Limberg
•	 Folie legen als Vorbereitung für Wild-

blumenansaat (Vegetation stirbt ab) als 
Alternative zur Bodenbearbeitung oder zu 
Herbiziden

5.944 Hecke Schübel
•	 Planung Hecke
•	 Pflanzung Hecke und Einzelbäume

Frisch gepflanzte Hecke Schübelweiher (5.944)

Waldauslichtung vor der Ansaat (5.011)

Küsnacht – Projekte 2021

Golddistel auf lichten Waldstandorten (5.011)

Folie als Vorbereitung für Wildblumenansaat (5.997)
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6.976	Oberallenberg 
•	 Begehung Bewirtschafter und  

Unternehmer
•	 Abhumusierung
•	 Direktbegrünung

6.999	Chrüzlerboden
•	 Begehung Holzkorporation Männedorf, 

Anna-Zemp-Stiftung
•	 Abklärungen für weitere Aufwertungen

Staudenpflanzung und Direktbegrünung (6.976)

Gestauter Entwässerungsgraben (6.999)

Abhumusierung Oberallenberg (6.976)

Hochstauden, wo vorher Brombeeren wucherten (6.999)

Männedorf – Projekte 2021
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7.01	 Plattenstrasse
•	 Potenzielle Orchideenstandorte auslichten
•	 Bodenvorbereitung, Ansaat mit Schnitt- 

und Saatgut

7.12	 Badholz
•	 Durchführung Ried-Beweidungsversuch
•	 Div. Aufnahmen Beweidungsversuch

7.14	 Unterschoos
•	 Aufnahme Enziane auf Kleinflächen
•	 Nachsaaten und -pflanzungen Enziane
•	 Aufnahmen Kleiner Moorbläuling
•	 Schilfbekämpfung 

 
 
 

7.2	 Bezibüel
•	 Durchführung Ried-Beweidungsversuch
•	 Div. Aufnahmen Beweidungsversuch
•	 Aufnahme Enziane auf Kleinflächen
•	 Nachsaaten und -pflanzungen Enziane
•	 Aufnahmen Kleiner Moorbläuling
•	 Schilfbekämpfung

7.942	Schällenacher
•	 Planung und Pflanzung Niederhecke mit 

Kleinstrukturen

7.945	Cholrüti
•	 Begehung und Verhandlung mit Eigentü-

mer, Bewirtschafter, Förster
•	 Begrünung mit Ried-Schnittgutüber- 

tragung

Meilen – Projekte 2021

Potenzielle Orchideenstandorte auslichten (7.01)

Weideversuch, Enziane werden eher gemieden (7.12)

Schnittgutübertrag Cholrüti (7.945)
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Wildbiene auf dem Friedhof Meilen (7.967)

Schnittgutübertrag Jakob-Ess-Weg (7.968)

7.946	Summerweid
•	 Begehung Bewirtschafterin, Kanton ZH und 

Gemeinde
•	 Vernetzungsberatung
•	 Bewirtschaftungsauftrag
•	 Bekämpfung Brennnesseln

7.948	Hirzenbergstrasse
•	 Bodenvorbereitung
•	 Suche von Spenderflächen
•	 Blumenwiesenansaat mit Schnittgut
•	 Bewirtschaftungsauftrag
•	 Begleitung Folgepflege

7.963	Neue Korporationsstrasse
•	 Abklärungen mit Kreisförster
•	 Erstellung eines Folienweihers mit Grundablass
•	 Erstellung von drei Steinlinsen

7.965	Bergweid
•	 Begehung Waldrandaufwertung mit Eigen- 

tümer, Förster
•	 Nachbegrünung mit Schnittgut, Pflanzung 

von Enzianen

7.966	Hüsliwisen
•	 Aufnahme Enziane auf Kleinflächen
•	 Nachsaaten und -planzungen Enziane
•	 Bestandesaufnahmen Kleiner Moorbläuling

7.967	Friedhof Meilen
•	 Erfolgskontrolle Fauna und Bericht

7.968	Jakob-Ess-Weg
•	 Vernetzungsberatung
•	 Bodenvorbereitung, Ansaat von zwei 

entbuschten Streifen 

Meilen – Projekte 2021 (Fortsetzung)

Blumenwiesenansaat mit Schnittgut (7.948)

7.972	Guldener Höchi
•	 Begehung Gemeinde, Bewirtschafter
•	 Verhandlung Entbuschen/Holzen, Neubau 

Weiher

7.979	Reservoirweg
•	 Potentielle Orchideenstandorte auslichten
•	 Bodenvorbereitung, Ansaat mit Schnitt- und 

Saatgut

7.987	Badholzbach
•	 Begleitung Riedaufwertung
•	 Anlage von Lehmriegeln in Wassergraben
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Pflanzaktion mit dem örtl. Naturschutzverein (8.973) Asthaufen und neu gepflanzte Sträucher (8.973)

NNP-Gewässer mit Grasfroschlaich (8.983) Angesäte Blumenwiese von 2019 (8.995)

8.970	Unterchrüzlen
•	 Blackenbekämpfung 

8.973	Vorder Bäpur
•	 Pflanzung von Strauchgruppen, Obstbäu-

men und einer Hecke im Rahmen einer 
Pflanzaktion mit dem örtlichen Natur-
schutzverein (NVMU)

•	 Blackenbekämpfung
•	 Nachverhandlungen mit dem Eigentümer 

über den Bau eines Weihers

Oetwil am See – Projekte 2021
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9.970	Klevnerweg
•	 Baueingabe für zusätzliche Mauern
•	 Erstellung von Trockenmauern und Stein-

linsen in zwei Etappen
•	 Arbeitseinsatz und Fortbildung mit regio-

nalen Unternehmen

9.974	Rütihof
•	 2. Etappe Abhumusierung 
•	 Direktbegrünung
•	 Erstellung von Trockenmauern

9.975	Schwarzbächliweg
•	 Gehölzpflanzungen
•	 Vertrag
•	 Nachsaat

Stäfa – Projekte 2021

Direktbegrünung auf dem Rütihof (9.974)

Trockenmauerbau im Weinberg am Klevnerweg (9.970)

9.978	Reservoir Buchstutz
•	 Gehölzpflanzungen
•	 Ansaat einer Blumenwiese
•	 Einbau von Unkenwannen
•	 Pflegeschnitt

9.982	Grube Eggacher
•	 Wiederherstellung Unkengewässer nach 

Schneedepot
•	 Aktionstag mit der Arbeitsgemeinschaft 

Natur Stäfa zur Pflege der Unkengewässer

Einbau der Unkenwannen (9.978)
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Blumenwiese Wäckerlingstiftung, Ansaat 2018 (10.988) Ansaat 2020 auf dem Friedhof Uetikon (10.971)

10.997 Breiti
•	 Beweidungskonzept
•	 Vertragsanpassungen
•	 Beweidung mit Turopolje-Schweinen

10.971 Friedhof 

•	 Abendspaziergang
•	 Begleitung Pflege

Uetikon am See – Projekte 2021

Beweidung mit  Turopolje-Schweinen  (10.997) Knabenkraut im Uferbereich Breiti (10.997)
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Trockenwiese Rossweid (11.991)

11.981 Guglen
•	 Strauchgruppen pflanzen, Kleinstrukturen 

anlegen

11.982 Leuzacher
•	 Eiche pflanzen, Kleinstrukturen anlegen

11.984 Weberacher
•	 Ausmessen des Geländes
•	 Rodung von Sträuchern, Brombeeren
•	 Forstmulchereinsatz
•	 Direktbegrünung Feuchtwiese

11.992 Rebrain
•	 Berufkrautbekämpfung

11.991 Rossweid
•	 Vertragsverhandlungen

Zollikon – Projekte 2021

Forstmulcher im Weberacher (11.984)

Neu angelegte Strauchgruppe mit Schutzzaun (11.981) Neu gepflanzte Eiche (11.982)
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12.26 Tobelmüli
•	 Aktionstag Neophytenbekämpfung
•	 Begrünung abgedeckte Fläche
•	 Strauchgruppen pflanzen, Kleinstrukturen 

anlegen

12.976 Denkmalweg
•	 Vertragsabschluss
•	 Ansaat Blumenwiese

12.977 Hegiwis
•	 Ansaat Blumenwiese
•	 Kleinflächige Abhumusierung
•	 Begrünung der abhumusierten Fläche

Zumikon – Projekte 2021

Präsentation Bodendrainage in Chellen (12.987)

Neue Strauchgruppe mit Schutzzaun (12.26) Aktionstag Neophytenbekämpfung Tobelmüli (12.26)

12.987 Chellen
•	 Durchführung Begehung / Workshop mit 

EigentümerInnen, Bewirtschaftenden
•	 Einholen Interessen Betroffene

12.992 Buacher
•	 Pflanzung Sträucher im Rahmen der 

Vertragsverlängerung
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Öffentlichkeitsarbeit Siedlungsökologie
•	 Unterzeichnung Regionales Leitbild Siedlungs-

ökologie durch alle zwölf Verbandsgemeinden
•	 Elf Spaziergänge zum Thema Siedlungs- 

ökologie mit insgesamt 200 Teilnehmenden
•	 Ein Online-Spaziergang via Zoom 
•	 Siegerehrung Gemeindewettbewerb  

Mission B in Oetwil am See 
•	 Workshop: Implementierung Werkzeug- 

kasten in Zollikon
•	 Weiterbearbeitung Werkzeugkasten für  

Behördenmitglieder 
•	 16 Presseinformationen  

Siedlungsökologie 2021

•	 41 Beratungen in Privatgärten und auf  
öffentlichen Flächen 

•	 Weiterführung «Wilde Nachbarn Pfannenstil» 
•	 In acht Privatgärten wurden gratis Fotofallen 

platziert. Die Fotos dazu finden Sie hier: 
www.pfannenstil.wildenachbarn.ch/galerie

•	 Weiterführung der Schnitzeljagd in Küsnacht 

Umgesetzte und laufende Projekte
•	 Friedhof Uetikon: Beratung Öffentlichkeitsarbeit
•	 Friedhof Meilen: Beratung, Erfolgskontrolle
•	 Pump Track Erlenbach: Planung Begrünung
•	 Altes Gemeindehaus Uetikon: Pflege und 

Bekämpfung invasive Neophyten

Siegerehrung Gemeindewettbewerb Mission B

Auch im Jahr 2021 sind coronabedingt wieder neue Videos zu unserem Youtube-Kanal hinzugekommen.

Infoveranstaltung mit den Gemeinden am Zollikeberg
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Siedlungsökologie 2021 (Fortsetzung)

Ein Taubenschwänzchen beim Bestäuben.

Abendspaziergang «Garten naturnah überwintern»

Beobachtung eines BraunbrustigelsAbendspaziergang «Parkplatzbotanik» in Männedorf

Junge Füchse warten auf ihr Mutter.

Abendspaziergang «Geniessbare Neophyten»

© Denis Magnin / wildenachbarn.ch        

© Denis Magnin / wildenachbarn.ch        © Walter Rüegsegger / wildenachbarn.ch        
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Am 11. November 2021 wurde ein wichtiger Mei-
lenstein erreicht. Das Leitbild Siedlungsökologie 
wurde von den Präsidenten aller zwölf Verbands- 
gemeinden unterzeichnet. 
•	 Die Arbeit am Leitbild begann bereits vor 

rund drei Jahren. 
•	 Im Jahre 2018 wurde an zwei Workshops mit 

Teilnehmenden aus Behörden und Verwal-
tung aller Verbandsgemeinden beschlossen, 
dass die Vorbildfunktion der Gemeinden in 
der Siedlungsökologie im Rahmen eines 
Leitbildes festgehalten werden soll. 

•	 Die Gemeinden haben sich damit selbst 
verpflichtet, die naturnahe Pflege aller Grün- 
flächen, deren Nutzungen es zulässt, bis 
2026 umzusetzen. 

•	 Die beteiligten Gemeinden nehmen damit 
eine Vorbildfunktion ein. Zudem soll die 
Bevölkerung der Pfannenstil-Gemeinden 
weiter für das Thema der Biodiversität in der 
Siedlung sensibilisiert werden.

•	 Das Naturnetz Pfannenstil stellt den Gemein-
den zur Erreichung dieser Ziele den soge-
nannten Werkzeugkasten Siedlungsökologie 
zu Verfügung und organisiert regelmässig 

Regionales Leitbild Siedlungsökologie

Workshops mit den betroffenen Verwaltungs-
abteilungen. 

•	 Die GemeinderätInnen vermitteln ihren Ver-
waltungen und der Bevölkerung die Wichtig-
keit des Themas und unterstützen sie in der 
Umsetzung der Ziele. 

•	 Die kommunalen Verwaltungen nutzen ihre 
Befugnisse und Möglichkeiten zur Förderung 
der Biodiversität in der Siedlung. 

•	 Nach fünf Jahren wird die Zürcher Planungs-
gruppe Pfannenstil (ZPP) überprüfen, ob die 
Ziele erreicht wurden und Bilanz ziehen. 

Wir freuen uns bereits auf die Veränderungen in 
der Grünflächenpflege. Die Siedlungen werden 
damit noch wichtiger als Lebensraum für wilde 
Tiere und Pflanzen.

Leitbild Siedlungsökologie: 
•	 https://www.naturnetz-pfannenstil.ch/siedlung/

regionales-leitbild 
Werkzeugkasten : 
•	 https://www.naturnetz-pfannenstil.ch/werk-

zeugkasten

Unterzeichnung Leitbild Siedlungsökologie durch die Gemeindepräsidenten

© Sabine Rock
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Erfolgsrechnung 2021

Abgebildet ist der Teil Naturnetz Pfannenstil aus der ZPP Jahresrechnung

Aufwand Ertrag

Entschädigungen 5'708.00CHF                     

Löhne des Verwaltungs- und Betriebspersonals 11'213.20CHF                   

AG-Beiträge AHV, IV, EO, ALV, Verwaltungskosten 767.45CHF                        

AG-Beiträge an Unfall- und Personalhaftpflichtversicherung 100.20CHF                        

AG-Beiträge an Familienausgleichskasse 143.30CHF                        

Dienstleistungen Dritter 10'200.00CHF                   

Fachberatung 7'608.20CHF                     

Projektmanagement, Finanzbeschaffung 72'656.40CHF                   

Planung Teilprojekte 136'244.55CHF                 

Verhandlung Bewirtschafter, Bauleitung 102'654.65CHF                 

Erfolgskontrolle 26'728.95CHF                   

Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation 94'251.40CHF                   

Administration Vernetzungsprojekt & LQ 18'065.55CHF                   

Siedlungsökologie 91'152.15CHF                   

Pflanzgutkosten 33'585.65CHF                   

Arbeiten, Baukosten 217'043.45CHF                 

Reisekosten und Spesen 13'206.65CHF                   

Übriger Betriebsaufwand 4'457.20CHF                     

Übriger Betriebsertrag 16'212.80CHF  

Beiträge von Kantonen und Konkordaten 263'838.00CHF                 

Beiträge von Gemeinden und Zweckverbänden 256'486.15CHF                 

Beiträge von Zürcher Kantonalbank 10'000.00CHF                   

Beiträge von Naturschutzorganisation 8'000.00CHF                     

Beiträge von Fonds Landschaft Schweiz (FLS) 82'462.00CHF                   

Beiträge von Stiftungen 15'705.00CHF                   

Beiträge von Lotteriefonds 98'536.00CHF                   

Beiträge von privaten Haushalten 25'500.00CHF                   

Beiträge von Zürcher Planungsgruppe 69'047.00CHF                   

Gesamtergebnis 845'786.95CHF                 845'786.95CHF                 
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Kommentar zur Erfolgsrechnung
Die Rechnung schliesst ausgeglichen ab. Die 
Ausgaben waren 2021 rund 10% höher als im 
Vorjahr. Einige grössere Projekte, welche 2019 
geplant wurden, konnten 2021 realisiert werden. 
Dies widerspiegelt sich in deutlich höheren 
Ausgaben unter «Arbeiten und Baukosten» als 
auch bei «Planung Teilprojekte» und «Verhandlung, 
Bauleitung». Ein Grund für diese höheren Kosten ist 
auch das Teilprojekt Chellen in Zumikon, welches 
im Moment in einer aufwändigen Planungs- und 
Verhandlungsphase steht. Die Ausgaben für Öffent-
lichkeitsarbeit und Siedlungsökologie fielen eben-
falls höher aus. Dies entspricht dem verstärkten 

Engagement in der Siedlungsökologie und dem 
Jahresschwerpunkt «Pflege von Partnerschaften».
Die Bewirtschaftungsbeiträge von Bund, Kanton und 
Gemeinden an die Bewirtschaftenden der Projekt-
flächen werden in der Jahresrechnung als Zusatz- 
information aufgeführt. Dabei wird ersichtlich, 
dass dank der Arbeit des NNP signifikante Bundes-
beiträge wieder zurück in die Region fliessen. Da 
die Bewirtschaftenden für ihre Leistungen in den 
Teilprojekten nicht direkt über die NNP-Rechnung 
abgegolten werden, sind die Bewirtschaftungsbei-
träge ebenfalls als Output der Planungsarbeiten zu 
betrachten.

Erfolgsrechnung 2021 (Fortsetzung)
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Seltene Amphibienarten im Naturnetz Pfannenstil

Ausgangslage
•	 Amphibien sind eine stark bedrohte Tiergruppe. 

Die Bestände in der Schweiz gingen in den 
letzten Jahrzehnten drastisch zurück. 

•	 Ihre Lebensräume wurden durch Trocken- 
legungen, Gewässerbegradigungen, intensi-
vierte Landwirtschaft und erhöhtes Verkehrsauf-
kommen zerstört. 

•	 An mehreren Standorten im Pfannenstilgebiet 
wurden Vernetzungsmassnahmen umgesetzt, 
neue Amphibiengewässer angelegt und beste-
hende aufgewertet. 

Teichmolch (Triturus vulgaris) 
Rote Liste Status: gefährdet

•	 Erstmals konnten im Pfannenstilgebiet in 
grösserem Umfang Teichmolche nachgewiesen 
werden: In Oetwil am See finden sie sich am 
Bolligerweiher und nebenan in den NNP-Ge-
wässern auf der Hochlandrinderweide. In Stäfa 
kommen die Teichmolche im Flachmoor bei der 
unteren Aue vor und in Hombrechtikon konnten 
sie beim Seeweidsee entdeckt werden. 

•	 Neben den Teichmolchen wurden in den unter-
suchten Gewässern auch Erdkröten, Grasfrö-
sche, Wasserfrösche und viele Bergmolche 
gefunden.

  Bachelorabeit von Svenja Hirt im Studiengang Umweltingenieurwesen an der ZHAW  Wädenswil,   
  betreut u.a. durch Vincent Sohni vom Naturnetz Pfannenstil

Verschiedene Wasserfallen im Einsatz, Bolligerweiher. 

Teichmolch-Männchen am Seeweidsee 

© Svenja Hirt, 2021        

© Svenja Hirt, 2021        

NNP-Gewässer mit Teichmolchen auf der Hochland- 
rinderweide des Schlösslihofes. 

© Svenja Hirt, 2021        

Ziele

•	 Bestandskontrolle an ausgewählten NNP-Stand-
orten im Frühjahr 2021 (Stäfa, Hombrechtikon 
und Oetwil am See) als Grundlage für künftige 
Umsetzungsarbeiten.

•	 Hinweise auf mögliche Vorkommen des Teich-
molches (Lissotriton vulgaris) prüfen. 

•	 Verbreitung und Vernetzungssituation der Gelb-
bauchunke (Bombina variegata) im Stäfner Wald 
analysieren.
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Kunststoffwannen und Tümpel in der Kiesgrube  
Eggacher in Stäfa. Quellpopulation der Gelbbauchunke

Gelbbauchunke im Stäfner Wald 

Seltene Amphibienarten im Naturnetz Pfannenstil (Fortsetzung)

© Svenja Hirt, 2021        © Svenja Hirt, 2021        

Gelbbauchunke (Bombina variegata) 
Rote Liste Status: gefährdet

•	 Die Gelbbauchunke ist auf vegetationsarme 
Tümpel angewiesen, die über den Winter 
trocken fallen. Sie lässt sich in der Paarungszeit 
ganz einfach an den typischen Rufen der Männ-
chen lokalisieren und relativ gut beobachten. 

•	 Nachweise erfolgten im Stäfner  Wald, in verschie-
denen künstlichen Gewässern wie Folienteichen, 
eingegrabenen Mörtelbecken oder auch Wannen, 
wie sie beim Reservoir und in der Kiesgrube  
Eggacher zu finden sind.

•	 Wo früher nur in der Kiesgrube Eggacher Gelb-
bauchunken zu finden waren, breiten sie sich 
nun langsam im Stäfner Wald über die künstlich 
erstellten Gewässer aus. 

•	 An zwei neu erstellten Gewässergruppen beim 
Reservoir und beim Risiboden konnte sich die 
Gelbbauchunke bereits nach wenigen Monaten  
ansiedeln. 

•	 Am 25.06.2021 liessen sich in Stäfa insge-
samt 42 Gelbbauchunken beobachten (Tages- 
maximum aller Beobachtungstage).

Einige Gelbbauchunken siedelten sich beim Reservoir im Stäfner Wald schon im Jahr der Erstellung an.

© Svenja Hirt, 2021        
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Nicola Ryser

Sie recken ihre langen Häl-
se kurz aus dem Boden, ziehen
eine schnelle Runde in der Wie-
se und verschwinden dann wie-
der schnellstmöglich in derErde:
Solche Videos und Bilder häuf-
ten sich zuletzt auf Social Me-
dia, unter anderem in den «Du
bisch vo …»-Gruppen in Hom-
brechtikonoderStäfa.Die felligen
Hauptprotagonisten: Hermeline,
auch bekannt als grosseWiesel.

Dass diese gehäuften Beob-
achtungennichtwillkürlich sind,
zeigt nun eine vom Naturnetz
Pfannenstil publizierte Liste.Da-
rin rangiert es die im vergange-
nen Jahr am häufigsten gesehe-
nen Tierarten in der Region um
denHügelzug.Es handelt sichum
Sichtungen,die auf derPlattform
«PfannenstilWildenachbarn»ge-
meldet wurden. Das Naturnetz
sammelt die Funde und erstellt
daraus jährlich ein Ranking.

2020 gingen über 800 Mel-
dungen zu 149 Tierarten ein, am
meisten gesehenwurde dieMau-
ereidechse, gefolgt vom Berg-
molch und dem Rotfuchs. Inter-
essant ist: In derRangliste finden
sich auch einige eher seltenere
Tierarten – darunter in den Top
10das bereits genannteHermelin.

Wichtige Information
für die Bauern
Es sei schön, zu sehen, dass eine
Spezies wie das Hermelin mit
17Sichtungen es so weit nach
vorne geschafft habe, sagt Chris-
tianWiskemann, Fachberater des
Naturnetzes für Landwirtschaft,
Naturschutz, Siedlungsökologie
und invasive Neophyten.Weil es
sich um eine äusserst scheueArt
handle, seien Beobachtungen
eher selten. «Umsowichtiger ist
es, dass viele Sichtungen gemel-
det wurden.»

DennWiskemann betont, dass
solche Vorkommen der Herme-
line, wie sie vor allem in natur-
schutznahen Gebieten am Lüt-
zelsee in Hombrechtikon oder
um das Meilemer Bezibüel der

Fallwaren,wichtige Indikatoren
seien. «Deren Verbreitung deu-
ten darauf hin, dass die Land-
schaft an diesen Orten struk-
turreich und somit in gutem Zu-
stand ist.»

Ausserdem seien diese Infos
auch für Landwirte wertvoll.
«Hermeline sind Mäusejäger.
Täglich essen sie eins bis zwei
solcher Nagetiere – und unter-
stützen so die Bauern bei deren
Bekämpfung.»Wiskemann geht

gar davon aus, dass die Herme-
lin-Population noch um einiges
höher sei, als aus der Rangliste
geschlossenwerden könne. «Vie-
le Leute melden aber eine Sich-
tung nicht.» Man wolle nun vor
allem die Bauern darauf sensibi-
lisieren, so viele Beobachtungen
wie möglich zu melden.

Neben dem Hermelin gab es
auch andere Beobachtungen von
seltenenTierarten. Beispielswei-
se von Vögeln wie dem Turm-

falken und dem Rotmilan. Oder
auch vom Feuersalamander und
von Glühwürmchen, die beide
ein Jahr zuvor nicht gesehen
wurden.

Mauereidechse
auf demVormarsch
Erfreulich seien zudem die
zahlreichen Beobachtungen
von Igeln, sagt Wiskemann. Der
Grund: «Die Stadt Zürich, die
ein ähnliches Meldesystem hat,

verzeichnete in den letzten Jah-
ren eher einen Rückgang dieser
Art.» Diese Entwicklung in der
Region Pfannenstiel habe sich
im diesjährigen Ranking jedoch
nicht bestätigt.

Ganz an der Spitze fungieren
2020 derweil die Amphibien.
«Einerseits hat dasmit unserem
Aufruf zu tun, Amphibien und
Reptilien zumelden. Der hat ge-
wirkt», sagt Wiskemann. Ande-
rerseits hätten aber auch viele

Gartenbesitzer in «beeindru-
ckender Regelmässigkeit» die
Funde in ihren privaten Bioto-
pen gemeldet. Die Sichtungen
zeigen: Vor allem die Mauer-
eidechse ist in der Region wohl
auf dem Vormarsch.

Von klarenTrendswillWiske-
mann jedoch nicht sprechen. Zu
wenige Daten liegen dafür vor,
zu hoch ist die Dunkelziffer von
nicht gemeldeten Sichtungen.
Man müsse die Ergebnisse dar-
um mit einer gewissen Vorsicht
betrachten. Die Liste hätte denn
auch eher einen anekdotischen
als einen wissenschaftlichen
Charakter.

Und dennoch sei sie wichtig.
«Vor allem Sichtungen von sel-
tenen Spezies helfen uns bei der
Planung. Wir wissen so, in wel-
chen Regionenwirwas tun kön-
nen.» Darum seiman darauf an-
gewiesen, dass viele mitmachen
und Sichtungen auf der Platt-
form melden. Immerhin konnte
Wiskemann im vergangenen
Pandemie-Jahr feststellen: «Die
Leute waren mehr in ihren Gär-
ten tätig oder in derNatur unter-
wegs – und haben so die Tier-
welt entdeckt.»

Diese seltenen Tierartenwurden
rund umden Pfannenstiel gesichtet
Liste des Naturnetzes Pfannenstil Hunderte Sichtungen von 149 Tierarten gingen 2020 beim Naturnetz Pfannenstil ein.
Eine Liste der meistgesehenen Spezies zeigt: Es sind nicht nur bekannte Gesichter darunter.

Den ersten Platz auf der Liste des Naturnetzes Pfannenstil belegt die Mauereidechse. Archivfoto: ZSZ

Anzahl Meldungen auf
Wilde Nachbarn im Jahr 2020

Grafik: far, mre /Quelle: Wildenachbarn.ch

Meistgesichtete Tierarten
am Pfannenstiel

Mauereidechse 82

Bergmolch 57

Rotfuchs 42

Braunbrustigel 33

Graureiher 29

Mäusebussard 28

Fledermaus 24

Turmfalken 19

Rotmilan 18

Hermelin 17

Mehlschwalbe 17

Presse – Echo 2021
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naturErlEnbachEr Dorfbott

Auf der Meldeplattform pfannenstil.wilde-
nachbarn.ch gab es 2020 über 800 Einträge 
zu rund 150 verschiedene Tierarten. Neben 
der Bestätigung vieler häufiger Arten waren 
auch einige Überraschungen und Funde 
selte  ner Arten dabei. 

Insgesamt liegen dem Naturnetz Pfannenstiel 
vom letzten Jahr Meldungen zu 149 Tierarten 
vor . Die Rangliste der zehn am häufigsten 
gemeldeten Arten wird nicht mehr wie bisher 
von drei Säugetieren angeführt . Neu wurde 
offensichtlich ein besonderes Augenmerk auf 
Reptilien (Mauereidechse) und Amphibien 
(Berg  molch) gelegt . Nur der Rotfuchs «schafft» 
es erneut in die «Top Drei» . Einerseits zeigen 
sich hier die Nachwirkungen eines Aufrufs, 
Am  phibien und Reptilien gezielt zu melden . 
Andererseits melden einige Gartenbesitzer in 
bewundernswerter Regelmässigkeit die Funde 
aus ihren privaten Biotopen . 
 
Vögel waren bisher eher untervertreten, da 
Hobbyornithologen diese oft über die spezi-
fi   sche Meldeplattform Ornitho melden . Neu 
haben es aber doch fünf Arten zu den am häu-
figsten gemeldeten Arten geschafft . Mäuse-
bussard und Graureiher sind eher häufige Ar -
ten, die auf Spaziergängen beobachtet werden 
können und wohl deshalb viel gemeldet wurden . 
Bei Turmfalken, Rotmilan und Mehlschwalbe 
hingegen kann vermutet werden, dass den 
Meldern deren Naturschutzwert bekannt ist . 
Denn bei allen drei Arten handelt es sich um 
Vertreter von seltenen Arten, für welche die 
Schweiz auch eine hohe Verantwortung hat . 

Seltene Beobachtungen
Erfreulich ist, dass es mit dem Hermelin 
auch eine anspruchsvolle Zielart des Vernet-
zungsprojektes Naturnetz Pfannenstil unter 
die am häufigsten gemeldeten Arten geschafft 
hat . Hier ist zu vermuten, dass beinahe jede 
Sichtung dieser scheuen Art den Weg in die 
Datenbank gefunden hat . Denn vielen naturbe-
geisterten Personen ist bewusst, dass es sich 
dabei um seltene Beobachtungen handelt und 
das Vorkommen eines Hermelins stellvertre-
tend für eine strukturreiche und vernetzte 
Land  schaft steht .

Die 10 am häufigsten gemeldeten 
Tierarten auf «Wilde Nachbarn in der 
Region Pfannenstil» 2020
Mauereidechse: 82, Bergmolch: 57, Rot-
fuchs: 42, Braunbrustigel: 33, Graureiher: 29, 
Mäusebussard: 28, Fledermaus: 24, Turm   -
falken: 19, Rotmilan: 18, Hermelin: 17, 
Mehlschwalbe:17

Mehr über wilde Nachbarn erfahren
Offen für Überraschungen? Wer gerne erfah-
ren möchte, welche Tiere in der Nacht durch 
den Garten schleichen, kann kostenlos eine 
Fotofalle montieren lassen . Anmelden unter 
info@naturnetz-pfannenstil .ch .

Auf der Spaziergangsreihe «Natur pur vor 
der Haustür» werden einige unserer nächs-
ten Nachbarn genauer beleuchtet (mehr 
dazu auf Seite 12) . Also nicht verpassen, 
falls sich jemand für Mehlschwalben, Spinnen, 
Wildbienen, Bergmolche, Schnecken oder all    -
gemein Gartenvögel interessiert . Alle Ver  an -
staltungen sind auf naturnetz-pfannenstil .ch/
aktuell/agenda zu finden .

Naturnetz Pfannenstil

150 tierarten rund ums haus entdeckt

Igel Mit 33 Sichtungen erfreulicherweise eine 
Steigerung gegenüber den Vorjahren . Denn das 
gleich aufgebaute Meldesystem der Stadt Zü -
rich verzeichnet in den letzten Jahren einen 
Rückgang dieser Art im Stadtgebiet . Igel brau-
chen Unterschlüpfe, niedrige Stufen oder Aus-
stiegshilfen und durchlässige Zäune, um sich im 
Quartier bewegen zu können . 

Feuersalamander In gewissen Regionen Mittel-
europas leidet diese Art unter grossen Verlusten 
(Krankheit) . Daher ist es wichtig zu wissen, wie 
es den lokalen Beständen geht . Umso erfreuli-
cher ist es, dass nach wie vor jedes Jahr ca .10 
Meldungen eintreffen . 

Mauer- und Zauneidechse Die Zauneidechse 
ist eine Charakterart der strukturreichen Land -
schaft und extensiven Nutzung . Schon länger 
ist bekannt, dass am rechten Zürichseeufer die 
Mauereidechse auf Kosten der Zauneidechse ihr 
Areal ausbreitet (ausgehend von der Bahnlinie) . 
Nachdem 2019 keine Beobachtungen der Zaun-
eidechse gemeldet wurden, konnten 2020 
glück  licherweise wieder Beobachtungen entge-
gengenommen werden! Dass die Mauereidechse 
aber die am häufigsten gemeldete Tierart von 
allen ist, deutet darauf hin, dass die Art weiter 
auf dem Vormarsch ist . 

Feldhase Beim Feldhasen erfolgte 2019 ein spe-
zieller Aufruf zum Melden dieser Art . Nach wie 
vor ist der Rücklauf aber gering . 2020 gelangen 
nur 2 Sichtungen: einerseits aus dem bekannten 
Raum Forch/Zollikon . Neu gelang auch ein 

Nach  weis aus dem Gebiet zwischen Esslingen 
und Gossau, einer Region die ebenfalls acker-
bau   lich stärker genutzt wird als das an  son sten 
stark von Grünland geprägte übrige Gebiet am 
Pfannenstil . 

Glühwürmchen Auch bei den Glühwürmchen 
erfolgte 2019 ein Aufruf, gezielt neue Vor kom-
men zu melden . Nachdem 2019 keine neue 
Population entdeckt wurde, wurde 2020 in der 
Nähe des bekannten Bestandes in Zumikon ein 
weiterer Standort entdeckt und gemeldet . 

Hermelin Beim Hermelin ist die Meldefrequenz 
mit fast 20 Meldungen immer noch hoch . 
Schwer  punkte liegen einerseits um die grossen 
Schutzgebiete (Lützelsee, Hombrechtikon; 
Auen, Stäfa; und Bezibüel, Meilen) . Beo bach-
tungen ausserhalb dieser Zentren haben fast 
immer einen räumlichen Bezug zu Projekten des 
Naturnetz Pfannenstil: Winterhalden, Oetwil; 
Hübschacher, Meilen; Eggacher, Stäfa und Mü -
li  hölzli ebenfalls in Stäfa . 

Balkenschröter Bei den Insekten überraschten 
Funde des Balkenschröters, eines Käfers, dessen 
Larven sich in morschem Totholz entwickeln . 
Denn beide Funde aus Stäfa und Erlenbach 
stammen aus der Siedlung . Es scheint hier in 
Parks und Gärten (noch) genügend alte Bäume 
zu haben, dass sich der Käfer wohlfühlt . Ast-
haufen anlegen und Totholz stehen- und lie-
genlassen fördert eine Vielzahl von Kleinst le be-
wesen .

Eine von rund 10 erfreulichen Feuersalamander-
Meldungen. (Foto: © Kevin/wildenachbarn.ch)

Ein Hermelin auf erfolgreicher Mäusejagd nach 
einer Schwimmeinlage im Gartenteich. 
(Foto: © Fritz Schneider/wildenachbarn.ch)

Die Larven des Balken-
schröters sind auf 
Totholz angewiesen. 
(Foto: © Barbara Schmid/
wildenachbarn.ch)

Erlenbacher Dorfbote, 01.03.2021
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VON DIANA MARTI,  
NATURNETZ PFANNENSTIL

Künstler der Luft 
Mauersegler sind standorttreue Vögel, 
die in Kolonien bei uns ihre Jungen 
aufziehen und sich Ende Juli bereits 
wieder in Richtung Süden verabschie-
den. Die eleganten Segler sind wahre 
Flugakrobaten. Die meiste Zeit ihres 
Lebens verbringen sie in der Luft: Sie 
schlafen, essen und paaren sich flie-
gend. Sie landen lediglich zum Brüten.
 Auch die Schwalben sind ideal ans 
Fliegen angepasst. Sie sehen den 
Seglern ähnlich, sind jedoch nicht mit 
ihnen verwandt. Die häufigsten Arten 
sind die Mehlschwalbe, die oft in 
Siedlungen anzutreffen ist, und die 
Rauchschwalbe, die ländliche Regio-
nen bevorzugt. Wenn sie sich Ende 
September zu grossen Gruppen für 
den Zug nach Afrika zusammentun, 
herrscht ein fröhliches Treiben.
 Segler und Schwalben ernähren 
sich von Fluginsekten und sind auf 
grosse Mengen davon angewiesen.

Unterschied beim Nisten
Schwalben kleben ihre Nester an ge-
schützte Hauswände oder Balken. 
Ihre Nester bestehen aus bis zu 1500 
Erdklümpchen, die sie mit Speichel 
zusammenkleben. Segler hingegen 
nisten in dunklen Hohlräumen, die 
sie mit Materialien auskleiden, die in 
der Luft herumwirbeln wie Gräser, 
Federn und Blätter.
 Die Schwalben beginnen mit dem 
Brüten erst ab dem vorletzt gelegten 
Ei, somit sind alle Jungvögel gleich 
gross und stark. Die Segler hingegen 
brüten bereits ab der ersten Eiabla-
ge, somit schlüpfen die Jungen auch 
nicht alle gleichzeitig; das Älteste hat 
klare Vorteile zu überleben. 
 Die Eltern müssen fleissig sein: 
Den Jungvögeln wird stündlich ein 
Ballen mit mehr als 100 Insekten 
überbracht.

Nachwuchs fördern 
An alten Gebäuden finden Segler und 
Schwalben ihre Nistmöglichkeiten un-
ter den Ziegeln oder Dachvorsprün-
gen. In den letzten Jahren gingen 
durch Renovationen, energetische Sa-
nierungen, Umbauten und Abriss al-
ter Gebäude viele Brutplätze verloren. 
Zudem verringerte sich durch die Ver-
siegelung und fehlende naturnahe 
Flächen das Nahrungsangebot.

Mit einer vorausschauenden Planung 
liessen sich viele Brutplätze erhalten 
oder könnten sogar neue geschaffen 
werden. Unversiegelte Flächen und 
sandige Stellen bieten den Schwal-
ben die Grundlage für ihren Nestbau. 
Zudem fördert eine naturnahe, arten-
reiche Bepflanzung die Insektenviel-
falt, die die Vögel zum Überleben 
brauchen. ■

Die Vogelwarte Sempach und  
eventuell auch Ihr lokaler  
Naturschutzverein berät Sie  
gerne zum Thema Nisthilfen.

Luftige Mitbewohner
Mauersegler und Mehlschwalben nisten im Frühsommer an unseren Häusern – die unverwechselbaren 
Rufe der Segler kündigen jeweils den Sommer an. Die ursprünglichen Felsenbrüter haben sich auf das 
Nisten an Gebäuden spezialisiert. 

|  N ATURNE T Z PFA NNENS TIL

Naturnetz Pfannenstil

Rötelstrasse 84 
8057 Zürich

 www.naturnetz-pfannenstil.ch

 naturnetzpfannenstil

Mehlschwalben sammeln Material für den Nestbau. Fotos © Vincent Sohni, quadra gmbh

Die Mehlschwalbe baut ihr Nest aus bis zu 
1500 Erdklümpchen.
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Lea Huber

Die Naturvermittlerin Regula
Jaeger steht inmitten eines grü-
nen Meers aus hüfthoch ge-
wachsenen Pflanzen, die sich
gegen den Himmel recken. Bie-
nen schwirren umher, die umge-
bende Natur ist feucht. Es riecht
nach einer Mischung aus lufti-
ger, leichter Blumenwiese und
schwerer, nasser Erde. BeimAus-
kundschaften ist Jaeger auf eine
vom Japanischen Staudenknö-
terich überwachsene Stelle ge-
stossen. Mit seinen zarten Blät-
tern und dem hohlen Stiel ist
er eine vielseitige Pflanze, doch
nicht ohne Tücken: Es handelt
sich nämlich um einen invasi-
ven Neophyten, jegliches An-
pflanzen und Pflegen von ihm
ist verboten.

Wegnaschen
anstatt wegwerfen
Zusammen mit dem Naturnetz
Pfannenstil hat die Naturver-
mittlerin und Gründerin von
«wildwechsel» einen öffentli-
chen Spaziergang in Oetwil mit
dem Titel «Essbare Neophyten»
organisiert, begleitet und unter-
stützt wird sie von Diana Marti,
einer Fachberaterin für das Na-
turnetz Pfannenstil, und Hans
Nef von der Fachkommission
Naturnetz Pfannenstil, einem
Landwirt aus Oetwil. Aus Un-
kraut Leckereien wie Japani-
schen Staudenknöterich gefüllt
mit Ricotta oder eine ge-
schmacksintensive Paste aus
Einjährigem Berufkraut zu zau-
bern, das will sie den Menschen
näherbringen.

Auf dem Rundgang durch die
Gemeinde statten die Teilneh-
menden den invasiven Neophy-
ten der Region einen Besuch ab.
«Das sind Pflanzen, die ur-
sprünglich nicht aus der Schweiz
kommen und die einheimischen
Arten verdrängen», führt Diana
Marti aus. «Mit ihrer rasend
schnellenVerbreitung gefährden
die einen die Gesundheit des
Menschen, andere beschädigen
die Ökosysteme und verringern
die Biodiversität.» In der Freiset-
zungsverordnung seien die Übel-
täter aufgeführt; sie zu pflegen
oder zu kultivieren sei verboten.

Doch wie kann man gegen
diese Plage vorgehen? Es gibt

viele Aktionen, an denen die
Pflanzen herausgerissen oder
verbrannt werden. Einer Ver-
nichtungsoption wurde jedoch
bisher kaum Beachtung ge-
schenkt: Es ist das simple Weg-
naschen dieser invasiven Pflan-
zen.Und genau dieser Spur folgt
der Rundgang durch Oetwil.

Getarnt zwischen
Gartenpflanzen
Nach dem anstrengendenAusjä-
ten lässt sich der Japanische
Staudenknöterich in allerlei Ge-
richte verwandeln. «Aus den
Blättern undWurzeln kannman
Tee aufgiessen, die säuerlichen
hohlen Stängel können ähnlich
wie Rhabarber zu Kompott oder
Wähen verarbeitetwerden.Auch
mit Frischkäse gefüllt oder über-
backen können sie genossen
werden. Die jungen, zarten Blät-
ter schmecken roh in einem Sa-
lat besonders gut», berichtet Re-
gula Jaeger.

Diana Marti wirft ein, dass es
sich trotz allem um eine verbo-
tene Pflanze handle, die nicht
gepflegt oder kultiviert werden
dürfe. «Gegen die Weiterver-

arbeitung zu Tee oder Kom-
pott spricht hingegen nichts –
schliesslich fällt der Verzehr der
Pflanzen in die Kategorie der Be-
kämpfung», führt sie schmun-
zelnd aus.

Die nächste Station befindet
sich vor einem alten Haus mit
einem äusserst prallen, saftigen
Garten. Doch auch hier ist nicht
alles im grünen Bereich. «Beim
Einjährigen Berufkraut handelt
es sich um ein weitverbreitetes

Problem: Bei vielen spriesst es
unbewusst im Garten. Doch
wenn man schon mal dabei ist,
dem Berufkraut den Garaus zu
machen, so kann man wenigs-
tens etwas Leckeres aus den
Überresten zaubern.Als Zugabe
zu Salaten oder als zarte Paste
mit Öl und Salz eignen sich die
jungen Blätter des Einjährigen
Berufkrauts hervorragend», er-
zählt Jaeger. Danach stösst die
Gruppe vor der Kirche auf den

letzten Verdachtsfall, und tat-
sächlich: Dort prangen einige
zierlich aussehende Exemplare
der Spätblühenden Goldrute.
«Auch dieser invasive Neophyt
bietet sich für einige Rezepte an.
So kann der obere Teil des Stän-
gels ähnlich wie Spargeln zube-
reitetwerden und hat einen star-
ken Eigengeschmack. Die Blät-
ter und Blüten lassen sich zu
einem harnlösenden Tee ver-
arbeiten», klärt die Naturver-
mittlerin auf.

Aus Unkraut
wird Delikatesse
Ein kleinerApéro in Oetwil run-
det denAbendmit Delikatessen,
gezaubert aus den platzeinneh-
menden Eindringlingen, ab: Kar-
toffeln mit Paste aus Einjähri-
gem Berufkraut, Japanischer-
Staudenknöterich-Kompott und
eingelegte Goldruten auf Kohl-
rabi. Die Mission, den invasiven
Neophyten durch Naschen die
Stirn zu bieten, ist durchaus
schmackhaft.

Ein Problem,
das vernascht werden kann
Neophyten in Oetwil Die Bekämpfung invasiver Neophyten kostet Nerven. Naturvermittlerin Regula Jaeger
zeigt auf, wie sie sogar zum Genuss werden können.

Regula Jaeger, eine Naturvermittlerin, zeigt auf einem Spaziergang
verschiedene essbare Neophyten. Foto: Michael Trost

Aus Unkraut wird Delikatesse: Auf Kartoffeln kann die Paste aus Einjährigem Berufkraut ihren Geschmack entfalten. Foto: Michael Trost

Ein Rezept finden Sie
auf www.zsz.ch.
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Fabienne Sennhauser

Die Schlingnatter und die Rin-
gelnatter sind zwei von 14 in der
Schweiz heimischen Reptilienar-
ten. Beide stehen nicht nur un-
ter Schutz, sondern gelten über-
dies auch als seltene und bedroh-
te Arten.

Auch in der Pfannenstielre-
gion sind die beiden Schlangen-
arten nur noch selten anzutref-
fen. Das Naturnetz Pfannenstil
hat sich daher entschlossen, die
Reptilien an sieben Standorten
zu fördern.

Die einemags warm,
die andere feucht
Sowohl die Schlingnatter als
auch die Ringelnatter sind un-
giftig. Dennoch könnten die bei-
den Schlangen unterschiedlicher
kaum sein. Während die Schling-
natter es vor allem warm und
trocken mag und sich daher
vor allem in Südhängen und
Rebbergen aufhält, bevorzugt
die Ringelnatter Feuchtgebiete
mit Weihern oder Fliessgewäs-
sern. Letztere ernährt sich denn
auch hauptsächlich von Amphi-
bien. Der Schlingnatter Leibspei-
se hingegen sind Echsen.

Wie Vincent Sohni vom Na-
turnetz Pfannestil erklärt, grenzt
es an ein Wunder, im Bezirk Mei-
len einer Schlingnatter zu begeg-
nen. Einzig in den Reben zwi-
schen Stäfa und Felbach leb-
ten noch einige Exemplare. Wie
viele es genau sind, kann Soh-
ni indes nicht sagen. Fest steht:
Soll die Schlingnatter überle-

ben, braucht sie Strukturen wie
Trockenmauern und Steinhau-
fen, wo sie sich verstecken und
überwintern kann. Entsprechen-
de Massnahmen plant das Na-

turnetz Pfannenstil auf dem Ge-
meindegebiet von Hombrechti-
kon, genauer beim Auenhof und
beim Rebberg entlang der Rü-
tigass, sowie beim Rebberg am

Klevnerweg in Stäfa. Zur Förde-
rung der Ringelnatter, welche ge-
mäss Sohni im Pfannenstielge-
biet im Gegensatz zur Schling-
natter noch etwas zahlreicher

vertreten ist, werden derweil
neue Weiher gebaut und be-
stehende Gewässer vernetzt. So
etwa in Egg, Oetwil, Meilen und
Zollikon.

526’000 Franken investiert das
Naturnetz total in den Erhalt und
die Förderung der beiden Schlan-
genarten. Fast die Hälfte des Be-
trages – nämlich 249’000 Fran-
ken – übernimmt der Kanton.
Wie der Regierungsrat unlängst
bekannt gab, ist das Vorhaben
des Naturnetzes Pfannenstil ei-
nes von 15 kulturellen, sozialen,
historischen und ökologischen
Projekten, die der Regierungsrat
in der zweiten Serie dieses Jah-
res aus dem Gemeinnützigen
Fonds unterstützt. Er hat hierfür
Beiträge von gesamthaft 2,3 Mil-
lionen Franken bewilligt.

Beim Naturnetz freut man
sich über die finanzielle Un-
terstützung. Wie Diana
Marti, Fachverantwortliche
für Siedlungsökologie, sagt,
sollen sämtliche sieben
Projekte 
innerhalb der nächsten eineinh
alb Jahre umgesetzt werden.

249’000 Franken für
einheimische Schlangenarten
Geld für Naturnetz Pfannenstil Das Naturnetz Pfannenstil will die Populationen der
Ringel- und Schlingnatter stärken. Dabei wird es vom Regierungsrat finanziell unterstützt.

Die Ringelnatter ist vor allem in Feuchtgebieten wie dem Küsnachter Tobel anzutreffen. Foto: Pro Natura/Stefan Dummermuth

Sowohl die
Schlingnatter
als auch
die Ringelnatter
sind ungiftig.
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Lea Huber

Auf den ersten Blick erscheint al-
les wie immer bei den drei Wei-
hern vom Breitehof in Uetikon.
Die Frösche quaken, die Libellen
schwirren, und die Bienen sum-
men. Doch wenn man genau-
er hinhört, kann man da noch
ein anderes Geräusch wahrneh-
men: ein feucht-fröhliches Plan-
schen.Denn die Breitehofweiher
haben neue Gäste empfangen. In
einem Pilotprojekt vom Natur-
netz Pfannenstil sind drei Tu-
ropolje-Schweine auf temporä-
rem Besuch in Uetikon, um die
Weiher vor der Überwucherung
durch Rohrkolben und Schilf zu
bewahren.

«Leider haben wir mit dem
Problem schon lange zu kämp-
fen», erklärt der Fachberatervom
Naturnetz Pfannenstil, Christi-
an Wiskemann. Gebaut wurden
die drei nahe beieinanderliegen-
denWeiher auf demGrundstück
des Landwirts undWinzersMar-
tin Schnorf im Jahr 2011. Nur ein
Jahr später spross bereits das
erste Schilf aus dem Boden und
breitete sich rasend schnell aus.

Den Weihern, die ein wich-
tiges Biotop für Insekten und
Amphibien sind, droht seither
die Verlandung. «Normalerwei-
sewürdenwirmit einemBagger
gegen das Schilf und die Rohr-
kolben ankämpfen, doch dieses
Mal haben wir uns für eine an-
dere Variante entschieden», er-
zählt Wiskemann.

Problem
an derWurzel anpacken
Nämlich für Turopolje-Schwei-
ne. Die äusserst robuste Rasse
stammt aus den Auengebieten
Kroatiens und zeichnet sich
durch ihre Vorliebe fürWurzeln
und Feuchtgebietspflanzen aus.
Tatsächlich haben sie auch beim
Breitehof bereits fleissig Schilf
und Rohrkolben angeknabbert.

Für alle Beteiligten ist es eine
Win-win-Situation. Der Besitzer
der Schweine, Nils Müller aus
Küsnacht, sagt: «Es ist auch für
mich eine grosse Entlastung.
Hier können dieTiere essen,was
da ist, und ich muss sie nicht
durchfüttern.» Dazu kommt,
dass dieMethode verglichenmit
dem Baggern kostengünstiger
und naturnäher ist.

Martin Schnorf vom Breitehof
sagt: «Schon bei ihrer Anfahrt
Anfang Juliwaren sie überhaupt
nicht nervös, sondern fühlten
sich sehrwohl.»Auch an diesem
Tag baden die drei Schweine ver-
gnügt in denWeihern, knabbern
zwischendurch an den Pflan-
zen und sind fast nur im einge-
spielten Dreierpaket anzutreffen.
Kurz gesagt, fühlen sie sich sau-
wohl. «Sie kuscheln auch gerne
miteinander.Manmerkt, dass sie
sehr soziale und schlaue Tiere
sind», erzählt Schnorf begeistert.
Lachend erwidert Schweinehal-
ter Müller: «Für immer kann ich
sie dir aber nicht geben!»

Tatsächlich sollen die Schwei-
ne nur so lange bleiben, bis die

Weiher von Schilf und Rohrkol-
ben befreit sind. Ursprünglich
waren dafür ungefähr drei Wo-
chen eingerechnet, dochmittler-
weile ist klar, dass es länger dau-
ernwird.Wiskemann sagt: «Wie
lange genau, kann ich aber nicht
sagen. Das ist der Faktor Natur.
Das Verhalten der Schweine ist
nicht steuerbar.»

Früher Gletscher,
heute Feuchtgebiet
Verläuft das Projekt erfolgreich,
könnte man die Schweine bald
auch schon an anderenWeihern
in der Region antreffen. In Herr-
liberg laufen dazu bereits erste
Vorbereitungen. «Wir könnten
uns vorstellen, dass eine klei-

ne Gruppe Schweine durch die
Region tourt und so die Weiher
abweidet», sagt Christian Wis-
kemann.

Denn dass die ungefähr 40
Weiher vom Naturnetz Pfan-
nenstil regelmässig gepflegt und

von übermässigem Schilf befreit
werden, ist äusserst wichtig für
die Biodiversität. DieWeiher bil-
den wichtige Biotope für orts-
ansässige Arten wie die Erdkrö-
te, den Grasfrosch und die ver-
schiedensten Insekten. «Da hier

früher mal der Gletscher war,
befinden wir uns in einem typi-
schen Feuchtgebiet, in dem na-
türlicherweise viele Weiher vor-
kommen.»

Das kann Schnorf bestätigen,
denn auch der vor zehn Jahren
ausgehobene Weiher ist Ersatz
für einen früher natürlich da ge-
wesenen Weiher. «Meine Mut-
ter erzählte mir,wie sie als Kind
auf demWeiher Schlittschuh ge-
laufen ist. Damals war derWei-
her wohl noch nicht überwu-
chert mit Schilf.» Ein Biotop
für Insekten und Amphibien im
Frühling und eine Schlittschuh-
bahn im Winter: In beiden Fäl-
len können die niedlichen Vier-
beiner helfen.

Schweine fressenWeiher frei
Tierische Rasenmäher Die Breitehofweiher in Uetikon sind von Schilf und Rohrkolben überwachsen.
Gegen dieses Problem sollen künftig Schweine ankämpfen.

Besonders gerne sind die Schweine in der Gruppe unterwegs: auch beim Erkunden des Ufers. Fotos: Patrick Gutenberg

«Normalerweise
würdenwirmit
einemBagger
gegen das Schilf
und die Rohrkolben
ankämpfen.»

ChristianWiskemann
Christian Wiskemann vom
Naturnetz Pfannenstil.
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Christian Dietz-Saluz

Sie sehen schön aus, ihreNamen
klingen unverdächtig: Kirsch­
lorbeer, Hanfpalme, japanischer
Staudenknöterich, Götterbaum,
Schmetterlingsstrauch,Goldrute.
Für Naturschützer sind sie aber
eine Plage. Sie und viele weitere,
längst in der Schweiz sich aus­
breitende Pflanzenarten gehören
zuden invasivenNeophyten.Ein­
geschleppt und unkontrolliert
wuchernd verdrängen sie die
einheimische Flora. Ausserdem
sind einigeArten giftig und stark
allergetisch.

Darum wird den invasiven
Neophyten der Kampf angesagt.
BeiAmbrosia ist das schweizweit
bereits gelungen.DasUnkraut gilt
heute als ausgerottet.Doch es gibt
weitere grüne Eindringlinge, die
beseitigt werden sollten. Die Ge­
meindenKüsnacht undZumikon
gehen als erste in der Region
Zürichsee koordiniert und strate­
gisch vor. Sie schicken einen
Neophyten­Ranger auf die Jagd.
Er soll dafür sorgen, dass die un­
erwünschten Pflanzen ausGrün­
flächen, Naturschutzgebieten,
Ackerland, privaten Gärten
und von Strassenrändern ver­
schwinden.Vor allemdas einjäh­
rige Berufkraut und das schmal­
blättrige Greiskraut – beides gif­
tige Pflanzen – hat er imVisier.

Mit Ausweis undHackebeil
Lukas Reichwein heisst der
von Küsnacht und Zumikon in
Zusammenarbeitmit demNatur­
netz Pfannenstiel engagierte
Neophyten­Ranger. Der 39­jäh­
rige Gartenbauer aus Erlenbach
geht mit dem Rucksack auf die
Pirsch. Darin steckt alles, was er
für seine Arbeit braucht: Tablet­
computer mit Karten, auf denen
alle Grünflächen der Gemeinden
parzellenscharf eingetragen sind,
Informationsmaterial, Abfall­
säcke und ein handliches Hacke­
beil. Damit gräbt er die uner­
wünschten Pflanzen samt Wur­
zeln aus, steckt sie in einen Sack
und entsorgt sie fachgerecht.

Sein primäres Einsatzgebiet
sind öffentliche Grünflächen,
Strassenrabatte, Wälder, Tobel,
Naturschutzgebiete und die vom
Naturnetz Pfannenstiel aufge­

wertetenFlächen.Falls Reichwein
auf sein Tun angesprochenwird,
kann er sich mit einem Ranger­
Ausweis legitimieren.Umgekehrt
spricht er auch Liegenschaften­
besitzer an, wenn er in deren
Gärten invasive Neophyten ent­
deckt. «Dann kläre ich sie auf,
was da wächst, und bitte die
Leute,diePflanzenzuentfernen.»
Trifft er niemanden an, hinter­
lässt er einenBrief derGemeinde
und manchmal auch ein ausge­
rissenes Pflanzenexemplar im
Briefkasten.

«Es ist eine Sisyphusarbeit»
Rund 20’000Franken lassen sich
die beiden Gemeinden den Ein­
satz des Rangers in diesem Jahr
kosten. Der Küsnachter Liegen­
schaftenvorstand Ueli Schlumpf
(SVP) rechtfertigt diese Investi­
tion. «Neophyten sind für uns
schon lange ein Thema, seit
Jahren versuchen wir die Bevöl­
kerung mit Informationskam­
pagnenundAktionen zu sensibi­

lisieren.» Das habe bereits Erfolg
gezeitigt, immer wieder würden
Neophyten der Verwaltung ge­
meldet. «Aber wenn wir konse­
quent allem nachgehen wollen,
wird die Bekämpfung auch zur
Personalfrage», erklärt er.

Der Zumiker Tiefbauvorstand
Stefan Bührer (FDP) sieht es
aufgrundderVorgabenvomBund
als kommunale Pflicht, die Plage
einzudämmen. Bauherrschaften
würden frühzeitig informiert,was
nicht angepflanzt werden darf.
Einmal im Jahr findet mit dem
Verkehrsverein Zumikon ein

Aktionstag zur Bekämpfung der
Neophyten statt. «Aber es ist eine
Sisyphusarbeit», sagt Bührer.
Darum setze man nun auf die
professionelle Karte.

Je später, desto teurer
Die Fäden laufen bei Christian
Wiskemann vom Naturnetz
Pfannenstiel zusammen. «Die
Kombination, Neophyten zu
entfernen und die Bevölkerung
zu sensibilisieren, ist der richtige
Weg zum Erfolg», sagt der
Männedörfler. Je stärker sich die
Gemeinden beteiligten, desto

mehr geben sie der Kampagne
den erwünschten offiziellen An­
strich.«Nurso erreichenwirauch
die Privaten unddie SBB, entlang
deren Anlagen die Neophyten
sich unheimlichvermehren.» Ein
Berufskraut verstreue mit dem
Wind Zehntausende Samen,ver­
anschaulicht erdieVermehrungs­
rate dieser Pflanze.

Wie rasant sich dasGreiskraut
verbreitet, erklärtWiskemann an
einemBeispiel. «2005waren erst
fünf Prozent aller Flachdächer in
der Schweiz damit befallen, 2015
wares schondieHälfte.» Je länger
man warte, desto teurer würde
die Bekämpfung der Neophyten.
«Ich sehe eine grosse Chance,
Herr der Plage zu werden.»
Wiskemann glaubt, dass im
nächsten Jahr sich schon zwei,
drei weitere Gemeinden am
Pfannenstiel der Ranger­Aktion
anschliessen würden. Das hofft
auch Ueli Schlumpf: «Küsnacht
und Zumikon gehen mit gutem
Beispiel voran.»

Der Neophyten-Ranger
jagt grüne Eindringlinge
Kampf gegen invasive Pflanzen In Küsnacht und Zumikon wird den invasiven Neophyten der Kampf angesagt.
Jetzt spürt ein Profi den eingeschleppten Pflanzen nach.

Neophyten-Ranger Lukas Reichwein hat einen grossen Bestand an Berufskraut entdeckt und reisst die Pflanzen mit der Wurzel aus. Foto: S. Rock

Invasive Neophyten

Als Neophyten (griechisch «neue
Pflanzen») werden Pflanzenarten
bezeichnet, die nach der Ent-
deckung Amerikas 1492 nach
Europa eingeschleppt oder ein-
geführt wurden. Viele Neophyten
wachsen problemlos neben
einheimischen Pflanzen. Es gibt

aber auch die invasiven Neo-
phyten, die sich in grosser Zahl
ausbreiten, ganze Lebensräume
einnehmen und so die ein-
heimischen Arten verdrängen.
Einige dürfen immer noch verkauft
werden, andere hat der Bund
unterdessen verboten. (red)
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Christian Dietz-Saluz

Es steht 1:0 für die Gemeinden
am Pfannenstiel gegen den Rest
derWelt. Dennwährend in Glas-
gow die Staaten an der UN-Kli-
makonferenz um jedes Detail so
lange feilschten, bis kaum noch
Verbindliches herauskam, hat
die rechtsufrige Region bereits
ökologische Fakten geschaffen.

Zumindest auf demPapier ist
der Anfang gemacht. Am Don-
nerstagabend unterzeichneten
die Repräsentanten derGemein-
den zwischen Zollikon undHom-
brechtikon einenUmweltvertrag.
Er verpflichtet sie zur Umset-
zung des regionalen Leitbilds
«Siedlungsökologie» bis 2026.
Die Gemeinden im Bezirk Mei-
len plus Egg, das zurZürcherPla-
nungsgruppe Pfannenstil (ZPP)
gehört, wollen Vorbild sein in
der Biodiversität und diese auch
den privaten Grundeigentümern
schmackhaft machen.

Natur vor der Haustür
Überall im Siedlungsgebiet sol-
len in den nächsten vier Jahren
ungenutzte Grünflächen derGe-
meinden naturnahwerden. Kon-
kret: Rasenweg und stattdessen
Wildblumen, Gräser, Sträucher
und Büsche ansäen. So können
sich bereits verdrängte einheimi-
sche Pflanzen ihrTerrain zurück-
erobern. Davon profitieren auch
Insekten,Vögel und alleTiere, die
auf naturnahe Fauna und Flora
angewiesen sind.

Federführend ist das Natur-
netz Pfannenstil (NNP). Es rea-
lisiert schon seit 1998 mit Land-
wirten ausserhalb des Siedlungs-
raums Biotope und renaturierte
Flächen imNaherholungsgebiet.
Das führt zu einer Vernetzung
von natürlichen Lebensräumen,
was die Artenvielfalt fördert.

2012 erhielt das NNP von der
ZPP auch das Mandat, im Sied-
lungsraum aktiv zuwerden.Hier
soll es die Gemeinden und de-
ren Bevölkerung in Umweltfra-
gen sensibilisieren, beraten und

unterstützen. Mit ausschlagge-
bendwar eine Umfrage in Erlen-
bach, wonach die Natur vor der
Haustür als höchstes Gut zur Le-
bensqualität imDorf bezeichnet
wurde. In zweiWorkshops erar-
beiteten ZPP und NNP 2018 das
regionale Leitbild «Siedlungs-
ökologie», das nun unterschrie-
ben wurde.

Teil der Lebensqualität
ZurVertragsunterzeichnungver-
sammelten sich amDonnerstag-
abend die Gemeindepräsiden-
ten in der Aula des Schulhauses
Blatten inMännedorf. FDP-Nati-

onalrat BeatWalti (Zollikon) hob
die Bedeutung der Biodiversität
aus nationaler Sicht hervor, die
sogar in der Bundesverfassung
festgehalten ist. Aber der Bund
sei nur der gesetzliche Rahmen-
geber, von derUmsetzung in den
Gemeinden hänge es ab,was ein
Gesetz in der Praxis tauge.

Die Siedlungsökologie be-
zeichnete er als Mittel im Kampf
gegen Klimawandel, Hitze im
urbanen Raum und versiegelte
Böden. Vor der eigenen Haustür
würden die Menschen am bes-
ten denWert derBiodiversität er-
kennen. «Sie fühlen sichwohler,

und das trägt zur Lebensqualität
bei», sagteWalti.

Langfristig Geld sparen
DerHerrlibergerGemeindepräsi-
dent undZPP-Präsident Gaudenz
Schwitter (FDP) fasste zusam-
men, was das Leitbild bedeutet.
Alle Gemeinderäte,Verwaltungs-
abteilungen und Unterhalts-
dienste seien nun verpflichtet,
sich für die Biodiversität einzu-
setzen. «Jetztwird die Siedlungs-
ökologie zum strategischen Ziel
für die nächste Legislatur», sagte
er. Die Gemeindenwürden sogar
Geld sparen. Es fielen nur einma-

lige Investitionen beim Ansäen
und Anpflanzen an, danach lä-
gen die Unterhaltskosten unter
denjenigen für die regelmässige
Grünpflege.

ChristianWiskemann,Mitbe-
gründer des NNP, ist zufrieden.
«Es braucht Verbindlichkeiten,
die Gemeindeverwaltungen sol-
len sich durch die Unterschrif-
ten ihrer politischen Vorgesetz-
tenverpflichtet fühlen, die Biodi-
versität zu fördern.» Seine Leute
wiederum werden sie dabei be-
raten und begleiten, um aus ste-
rilen Grasrabatten bunte Bioin-
seln im Dorf zu schaffen.

Jetzt wird es in den Dörfern
bunter blühen
Öko-Offensive in der Region Die Gemeinden am Pfannenstiel haben einen Umweltvertrag unterschrieben.
Damit verpflichten sie sich zur Biodiversität im Siedlungsraum.

So wie hier mitten in Meilen sollen überall in der Region Wildblumenwiesen die sterilen Rasenflächen ablösen. Foto: PD Naturnetz Pfannenstil
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Zürichsee-Zeitung, 16.11.2021

3

Region
Dienstag, 16. November 2021

Eswächst und spriesst in derRe-
gion Zürichsee. In den meisten
Fällen ist dies auch erwünscht,
jedoch nicht immer. Dennwenn
sich Neophyten, also invasive,
gebietsfremde Pflanzenarten,
auf Kosten einheimischer Arten
ausbreiten können, trägt dies zu
einemRückgang der lokalen Bio-
diversität bei.

Diesem Verlust an biologi-
scher Vielfalt will man entge-
genwirken. In Oetwil mit beson-
derem Elan: Für ihren Einsatz
im Rahmen des SRG-Projekts
«Mission B» erhielt die Gemein-
de am Samstagmorgen vomNa-
turnetz Pfannenstil eine Eiche
geschenkt. Gemeinsam mit Ge-
meindepräsident Jürg Hess und
Gemeinderat GeorgWalderwur-
de der Baum nahe der Gemein-
deverwaltung in Oetwil ge-
pflanzt.

Biodiverse Fläche schaffen
Vor rund zwei Jahren lancierte
das Naturnetz Pfannenstil im
Rahmen des SRG-Projekts «Mis-
sion B» einen Wettbewerb mit
den Gemeinden im Bezirk Mei-
len plus Egg. Wahrend über ei-
nes Jahrs setzten sich Bevölke-
rung, Firmen, Schulen und Ge-
meindeverwaltungen dafür ein,
möglichst viel biodiverse Fläche
zu schaffen.Nunwurde das Pro-
jekt abgeschlossen und die Kom-
mune mit der grössten aufge-
werteten Fläche bestimmt. Ge-
wonnen hat Oetwil am See mit
über 48’800 aufgewerteten Qua-
dratmetern. Im Verhältnis zur
Gesamtfläche der Gemeinde sei
dies der besteWert allerTeilneh-
mer gewesen, heisst es in einer
Mitteilung vomNaturnetz Pfan-
nenstil.

Doch was heisst «ökologisch
aufgewertet» konkret? «Wenn

beispielsweise eine vorher inten-
siv genutzte Landwirtschaftsflä-
che nichtmehr gedüngt und dort
einheimische Pflanzenarten ge-
sät werden, gilt dies als aufge-
wertete Fläche», erklärt Christi-
an Wiskemann vom Naturnetz
Pfannenstil. Aber auch eine Pri-
vatperson, die sich dazu ent-
scheide, eine invasive Kirschlor-
beerhecke im Garten durch eine

einheimische Wildhecke zu er-
setzen, werde gezählt.

Das grüne Ufer
Doch nicht nur die Gemein-
de Oetwil hat sich am Zürich-
see für die biologische Vielfalt
eingesetzt. Auch Meilen hat zur
«Mission B» ganze 71’000 Qua-
dratmeter beigetragen. Da die
Fläche für die Rangliste jeweils

im Verhältnis zur Gesamtflä-
che der Gemeinde angeschaut
wurde, landet Meilen auf Platz
zwei des Wettbewerbs. Danach
folgen Egg (55’900 m²), Hom-
brechtikon (27’900m²) und Stä-
fa (10’600 m²).

«Unser Ziel war es, dass man
unsere Region auf der Mission-
B-Karte von weitem erkennen
kann – das haben wir erreicht»,

sagt Wiskemann. Denn je mehr
Quadratmeter eine Gemeinde
zur «Mission B» beigetragen hat,
desto grüner erscheint sie auf der
Karte des SRG-Projekts. Im Ver-
gleich zu anderen Regionen der
Schweiz ist das rechte Zürich-
seeufer auf der Karte tatsächlich
deutlich grüner eingefärbt.

Raphael Meier

Oetwil hat den grünsten Daumen
SRG-Projekt «Mission B» Das Projekt «Mission B» für mehr Biodiversität ist abgeschlossen.
Am rechten Ufer hat die Gemeinde Oetwil die meisten Quadratmeter ökologisch aufgewertet.

Gemeinsam pflanzen Projektleiter Hans Nef, Gemeindepräsident Jürg Hess und Gemeinderat Georg Walder (von links) die geschenkte Eiche
am Chilenrain in Oetwil. Foto: PD / Naturnetz Pfannenstil
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Zolliker Zumiker Bote, 19.11.2021
Zolliker Zumiker Bote    Freitag, 19. November 2021 

Die Region Pfannenstil als Vorreiterin 

Die 12 Gemeinden der Planungs­
gruppe Pfannenstil setzten ein 
Zeichen: Mit der Unterzeichnung 
des regionalen Leitbilds Sied­
lungsökologie übernehmen sie 
schweizweit eine Vorreiterrolle. 
Es sei ein wichtiges Statement 
für die Förderung der Natur im 
Siedlungsgebiet, welche an der 
Gemeindegrenze nicht halt­
macht, informiert Naturnetz 
Pfannenstil. 

 REGION. Biodiversitätsförderung 
sei den 12 Gemeinden in der Region 
Pfannenstil ein wichtiges Anliegen. 
An der Konferenz vom 11. Novem-
ber hätten die das regionale Leitbild 
Siedlungsökologie unterschrieben. 
Die Pfannenstil-Gemeinden hätten 
gemäss regionalem Richtplan die 
Aufgabe, «siedlungsökologisch 
hochwertig gestaltete und attrakti-
ve Freiräume und Siedlungsränder 
zu planen und zu unterhalten». Das 
Leitbild sei eine wichtige Grund-
lage für die Ausführung und ein 
politisches Bekenntnis, sich dem 
Thema regional anzunehmen. Es 
gebe den Verantwortlichen Rück-
halt bei der Umsetzung der Biodi-
versitätsförderung in der Siedlung.

und Privatpersonen kostenlos be-
raten. Naturnetz Pfannenstil hofft, 
dass diese Unterzeichnung kein Lip-
penbekenntnis sei und die Siedlun-
gen in der Region wirklich natur-
freundlicher werden. (zzb)

Farbenprächtige Wiesen statt artenarmer Rasen sollen in Zukunft das 
Siedlungsbild prägen. (Bild: zvg)

Die Gemeindepräsidenten der Planungsregion Pfannenstil unterzeichnen das regionale Leitbild 
 Siedlungsökologie. (Bild: zvg)

 

 

Das Leitbild, welches das Naturnetz 
Pfannenstil zusammen mit den Ge-
meinden erarbeitete, verpflichte die 
Gemeinden, in dieser Sache eine 
Vorbildfunktion zu übernehmen. 
Beispielsweise sollen bis 2026 alle 
gemeindeeigenen Grünflächen, die 
es zulassen, naturnah gepflegt wer-
den. Fachpersonen werden bei der 
Integration von Biodiversität in Pro-
zesse und Projekte unterstützen 

DISKUTIER 
MIT!
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Ungezwungen und ohne Anmeldung: Lassen Sie sich 
überraschen von der Naturvielfalt direkt vor Ihrer Haustür.

Diese 12 Spaziergänge finden 2022 statt:

•	 Naturgarten copy/paste
Männedorf, Donnerstag, 31. März 2022

•	 Vogelschutz am Gebäude
Hombrechtikon, Mittwoch, 6. April 2022

•	 Natur im Garten
Zollikon, Dienstag, 3. Mai 2022

•	 Natur und Erholung am Schübelweiher
Küsnacht, Donnerstag, 19. Mai 2022

•	 Der Storch auf dem Dach
Oetwil am See, Mittwoch, 08. Juni 2022

•	 Wildbienen neben den Geleisen
Stäfa, Samstag, 11. Juni 2022

•	 Geheimnisvolle Nachtfalter
Herrliberg, Freitag, 24. Juni, 2022

•	 Seeforelle im renaturierten Bach
Meilen, Mittwoch, 29. Juni 2022

•	 Raubtiere als Nachbarn
Egg, Donnerstag, 7. Juli 2022

•	 Aus ARA wird Natur
Zumikon, Dienstag, 30. August 2022

•	 Grün vernetzt für den Igel
Uetikon am See, Freitag, 9. September 2022

•	 Essbare Wildhecken 
Erlenbach, Samstag, 19. November 2022

 
Weitere Informationen zu den Spaziergängen finden Sie 
auf unserer Website oder im gedruckten Flyer, erhältlich 
in Ihrem Gemeindehaus.

Vorschau Veranstaltungen 2022

Melden Sie Ihre Wildtierbeobachtungen der Region  
Pfannenstil unter www.pfannenstil.wildenachbarn.ch 
Wir sind gespannt!IHRE BEOBACHTUNGEN INTERESSIEREN UNS !

Im Siedlungsgebiet leben neben uns Menschen auch Wildtiere. In 
Gärten, Hinterhöfen und Grünanlagen sind unsere wilden Nach-
barn unterwegs: Igel, Fuchs, Feuersalamander, Zauneidechse und 
Schwalbenschwanz. Sind Ihnen diese und andere wilde Nachbarn 
schon begegnet?

MELDEN SIE DIE WILDEN NACHBARN  
DER REGION PFANNENSTIL ! 
www.naturnetz-pfannenstil.ch/wildenachbarn

Weitere Veranstaltungen:

•	 Regionaler Aktionstag Naturnetz Pfannenstil

	 Samstag, 12. November 2022, 9:00 – 16:00 Uhr,  
	 Uetikon am See

	 Diverse ökologische Aufwertungen auf einer Fläche  
	 mitten in der Siedlung.

 

•	 Natur auf der Höhe – Erlebnistag Boldern

Sonntag, 8. Mai 2022, 14.00 – 18.00 Uhr

Männedorf hat weit mehr Einwohner, als von vielen 
angenommen – oberhalb des Zürichsees leben 
unzählige Insekten, Amphibien, Kleinsäuger und 
Vögel. Das Areal Boldern und der Naturgarten der 
Anna-Zemp-Stiftung bieten den perfekten Lebens-
raum für Fauna und Flora.  
 
Im Rahmen eines interaktiven Erlebnis-Nachmit-
tages tauchen wir in diese geheimnisvolle Welt ein, 
unter der Leitung der Profis der Anna-Zemp- 
Stiftung, des Natur- und Vogelschutzvereins 
Männedorf-Uetikon und des Naturnetz Pfannenstil. 
Informationsposten, eine Kinderwerkstatt und ein 
Streicherduo bereichern  diesen Anlass. Nach einer 
spannenden Expedition bietet das Hotel Boldern 
die Möglichkeit, etwas Kulinarisches zu geniessen 
und den einmaligen Ausblick über See und Berge 
zu geniessen.  

Eintritt: frei

Weitere Informationen zu den Veranstaltungen finden 
Sie auf: www.naturnetz-pfannenstil.ch unter Aktuell, 
Agenda.

Das Naturnetz Pfannenstil ist auf YouTube, Facebook,  
und Instagram präsent. Besuchen Sie unsere Seiten und 
erfahren dadurch laufend, was im Naturnetz los ist.

Abendspaziergänge 



37www.naturnetz-pfannenstil.ch

Impressum
Text und Layout:	 quadra gmbh
Fotos:		  quadra gmbh, Verein Konkret, Svenja Hirt, 
		  Sabine Rock
		  MelderInnen pfannenstil.wildenachbarn.ch
Druck:		  Fröhlich Info AG
		
Kontakt Naturnetz Pfannenstil
Projektleitung:	 Hans Nef
		  Neuhus 5, 8618 Oetwil Am See
		  043 844 96 33, info@nef-naturbuur.ch

Delegierter 	 Marc Bohnenblust, 
ZPP Vorstand:	 Alte Forchstrasse 8, 8126 Zumikon 
		  044 283 60 95, bohnenblust@b-h.ch

Bearbeitung: 	 quadra gmbh, 
		  Rötelstrasse 84, 8057 Zürich,  
		  043 366 83 90, info@naturnetz-pfannenstil.ch



naturnetz-pfannenstil.ch


